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Ausgangspunkt und Fragestellungen

▪ Wie gestalten sich Verlaufsmuster von Straßenkarrieren 

Jugendlicher in wohninstabilen Jugendszenen?

▪ Welche Faktoren stoßen Straßenkarrieren an, treiben sie 

voran und beenden sie?



Untersuchte Szene

▪ Mitglieder:  50 – 100

▪ Fluktuation: hoch

▪ Ausgeglichenes 

Geschlechterverhältnis

▪ Verschiedene Altersgruppen 

▪ Verdeckte Obdachlosigkeit

▪ Viele Neet-Jugendliche

▪ Aussehen: unauffällig

„Jugendliche und junge Erwachsene vom Zentralplatz“ 



Methodik

Grounded Theory Ethnographie (Charmaz/Mitchell 2001) 

• teilnehmende Beobachtung 

– zunächst verdeckt und nichtteilnehmend, dann offen 

teilnehmend

• episodischen Interviews mit Szenemitgliedern, 

Ein-, Aus- und UmsteigerInnen und deren Eltern

• fokussierte Interviews 

mit in professionellem Kontakt stehenden Personen 

• Kurzinterviews mit Gewerbetreibenden

• PassantInnenbefragung per Fragebogen
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„Ja das ist wie so ein schwarzes Loch … der zieht dich 
rein und lässt dich nicht mehr los. 

Wenn er dich einmal hat, ist es scheiße und dann musst 
verdammt lange gegen den Strom schwimmen... dass 
du wieder rauskommst.“ 



 

„Hineinrutschen“ in die Szene - Einstieg 

 

Kontext/Eigenschaften: 

Typen des Hineinrutschens: schleichend über 

Stadtteile, schleichend über Schulen oder neue 

Bekanntschaften, abrupt nach Schlüsselerlebnissen, 

Hineinrutschen als weitere Station einer schon 

existenten Straßenkarriere 

 

Hintergründe 

 

Szene als Teil der Lebenswelt: „Hineingeboren werden“ und 

„geerbt haben“ 

Dahinterliegende strukturelle Faktoren: kleinräumige 

Segregation, homogene Milieus, Schule als verstärkender Ort 

 

Anziehungskraft/Attraktivität der Szene 

 

o Auffangbecken – „dort ist jemand“ 

o Abhilfe gegen Langeweile 

o Ort der Rebellion und Provokation/ 

       des Abenteuers und der Action  

o etwas Neues 

o Gleicherlebte-Ersatzfamilie 

o Zusammenhalt 

o Suche nach Anerkennung 

↕ 

als problematisch erlebte Kindheit 

Belastungen innerhalb der Familie 

o finanzielle Probleme/beengter Wohnraum 

o Scheidung/Stieffamilienkonstellationen 

o Überforderung der Eltern 

o Vernachlässigung 

o Suchtprozesse Verwandter 

o nicht spürbar vorhandenes Elternhaus/familiärer Rückhalt 

o erfahrene Gewalt/Missbrauch 

o Verrat/Enttäuschung 

Fremdunterbringung 

belastende Schlüsselerlebnisse 

Kontaktabbrüche und häufige Wohnwechsel 

Belastungen in der Schule/Lehre 

 

Erleichternde und erschwerende Bedingungen 

Barrieren: Fernhalten, Verbote der Eltern, Polizei 

 

Ermöglichende und unterstützende Faktoren: 

 

Einstiegsorte und Vermittler 

o Schule 

o niederschwellige Einrichtungen 

o Freunde 

o Partner 

o Geschwister 

o Lokale 

o ohne Vermittler – „dazustellen“ (sich anbiedern) 
 

Strategien 

 

Beobachten aus der Distanz, sich dazustellen, immer wieder kommen, länger bleiben 

(Veränderung der Zeitstruktur wirkt verstärkend), bei Szenetätigkeiten mitmachen  

Konsequenzen 

 

Einstieg in 

Szenenkarriere – 

Beginn der 

Verfestigung 

Einstieg als 

fließender Übergang 

Flucht ↔ Rauswurf 

als Ausgangspunkt 

abrupter Übergang 
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„[…] das ist immer das Problem, wenn man am 
Zentralplatz ist, du hast meist, das soziale Umfeld 
meistens, komplett verloren, du hast nachher nur 
mehr die Leute gehabt, die waren im Prinzip deine 
Family nachher, war so, wenn du nicht aufgepasst 
hast, dann wärest du so weit reingerutscht, dass du 
echt so gesagt hast, du hast, ich hab keine Family 
mehr oder so das war eben das.“ (Michael)
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„Wie kann man aus Zentral rauskommen? Ein jeder braucht seine eigene 
Aufgabe oder ein Ziel, das man erreichen will. Bei mir ist es das Kind, eine 
andere Arbeit, und teilweise wird man im Häfen gescheiter […].“ (Sara).

[…] Weiß ich nicht, ich probiere schon die ganze Zeit irgendwie aufhören 
damit, aber ...es geht irgendwie nicht... sobald mir fad ist daheim nachher, 
tschak und tschak und so... und irgendwie muss ich aufhören... und ich hoffe 
so funktionierst ...[…] ja, nein, ich will schon voll lange aufhören, aber weiß 
nicht, es haut irgendwie voll nicht hin... weil immer sehe ich die Leute und 
wenn mir fad ist, muss ich mich wieder mit ihnen treffen…, und komm 
irgendwie voll nicht weg von ihnen ...so muss es jetzt sein, es sind einige 
Kilometer [ lacht].“ (David).



Weitere Entwicklung

▪ Zerschlagung der Gruppe – Rückzug in private 

Wohnungen, Stadtteile

▪ Veränderung der Nutzung des öffentlichen Raums

▪ Veränderung der NutzerInnen der niederschwelligen 

Tageseinrichtung



Ansatzpunkte

Maßnahmen auf individueller Ebene

• Angebote der sozialen Arbeit – vor allem nach dem Erreichen der 

Volljährigkeit, stärkere Vernetzung

• Spezielle Angebote in Bildung und Ausbildung

Strukturelle Maßnahmen

• Auswirkungen der kleinräumlichen Segregation entgegenwirken

• Minimierung von Bildungsungleichheiten


